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AGENDA

HEUTE
FRAUENFELD
� Summer-Partying, Charts,
House, Party, mit DJ Franco
Da Capo, 22.00, Pianobar,
Schlosskeller
UESSLINGEN
� «Sommernacht 2011», Techno-
party mit Beatwitch, Kreuzton,
Grizzly, Jayjo, Videsad, 20.00,
Trotte Iselisberg
� Sommernachtsball in Iselis-
berg, Party Night mit DJ auf der
Baumbar, 20.30

MORGEN
FRAUENFELD
� Wanderung Klöntalersee, Vor-
auen–Schwammhöchi–Glarus,
ca. 4 Std., organisiert von den
Naturfreunden Frauenfeld
(Infos/Anmeldung: 052 747 24 41)
� 4. Sommerkonzert «Violine-
Plus» mit dem Duo Giocondo
(Andrea Brunner, Violine, und
Cindy Oppliger, Akkordeon) –
traditionelle Musik aus Bulgarien
und Serbien und Werke von Piaz-
zolla, Kreisler u.a., 17.30, Kirche
St.Laurentius, Oberkirch
WARTH
� Das Leben der Mönche, öffent-
liche Führung mit Beatrice
Wendt, 15.00, Kartause Ittingen

Eine Woche lang
Fun und Action
FRAUENFELD. Vom 8. bis 12.Au-
gust, täglich von 10 bis 16 Uhr,
organisiert kinder-camps.ch
auch in Frauenfeld eine polyspor-
tive Woche für Primarschülerin-
nen und -schüler. Dabei soll nicht
der Sport allein im Zentrum ste-
hen, sondern auch die Interaktion
zwischen Kindern aus verschie-
denen Gemeinden. Die Leiterin-
nen und Leiter sind laut Veran-
stalter in der Regel ausgebildete
Sportlehrpersonen. Ausserdem
werde nicht nur auf eine gesunde
Ernährung geachtet, sondern zu-
gleich eine kleine Ernährungs-
lehre geboten. Noch sind in Frau-
enfeld einige Plätze frei. Infos,
Kosten und Anmeldung unter
www.kinder-camps.ch. (red.)

In den Rollladenkästen bauen die Vögel ihre Nester.
Bilder: pd

Standorttreu: Die Mauersegler-Schwärme brüten gerne am Regierungsgebäude.

Trotz Sanierung keine obdachlosen Brutvögel
Ende August wird die Sanierung des Regierungsgebäudes in Frauenfeld in Angriff genommen. Die Mauersegler, welche jedes Jahr während
dreier Monate am Bau brüten, stehen deshalb vor einem «Wohnungsumzug». Während der Bauzeit kommen nämlich Provisorien zum Einsatz.

MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Seit Jahrzehnten
bauen die Mauersegler in den
Rollladenkästen des Regierungs-
gebäudes ihre Nester. Unkompli-
zierte saisonale Mitbewohner im
Bau aus dem Jahr 1868. Als stand-
orttreue Vögel benützen sie die
immer gleichen Nistplätze. Je-
weils Ende April kündigen sie ihre
Rückkehr aus dem Winterquartier
südlich der Sahara mit schrillen
«srieh, srieh»-Lauten an. Anfangs
August, wenn die Jungvögel flügge
geworden sind, kehren die
Schwärme zurück nach Afrika.
Wenn sie aber nächstes Jahr für
die Brutzeit wieder nach Frauen-
feld kommen, wird beim Regie-
rungsgebäude alles anders sein.
Denn in etwas mehr als einem
Monat startet die Gebäudesanie-
rung, die bis Ende 2013 andauert.

Zuerst provisorisch

Obdachlos werden die 50 Mau-
ersegler-Brutpaare dann aber
nicht sein. Der Natur- und Vogel-
schutzverein (NVV) Frauenfeld
und der Kanton Thurgau als Bau-
herr sind zusammen bestrebt, den
Vögeln während der Sanierung
ein Provisorium zu bieten. Doris
Vögeli vom NVV ist voll des Lobes
über die Zusammenarbeit mit
dem kantonalen Hochbauamt
und dem zuständigen Projekt-

leiter Stephan Selb vom Frauen-
felder Architekturbüro Staufer&
Hasler. Während der Bauphase
sollen für die Vögel Nistkästen am
Gerüst befestigt werden. Nach
der Sanierung werden diese Käs-
ten gemäss Architekt Selb unter
dem Unterdach eingebaut, sind
so vom Dachstock aus zugänglich.
So seien sie etwas von der Fassade
entfernt, was zu weniger Kot-

verunreinigungen führe, erklärt
Selb. Man sei gewillt, den Vögeln
auch in Zukunft ein Obdach zu
bieten. Die Anzahl Kästen und da-
mit die Kosten seien noch nicht
fixiert, aber es werde sich um kei-
nen riesigen Betrag handeln, der
aber ideell umso wichtiger sei.
Selb geht von Kosten von 200 bis
300 Franken pro eingesetztem
Nistkasten aus. Doris Vögeli er-

klärt, der NVV wäre mit 25 Nist-
kasten-Provisorien zufrieden. Die
Lösung mit den Kästen unter dem
Dach sei auch ästhetisch eine gute
Lösung. Ob die Mauersegler dann
aber die neuen Brutorte anneh-
men würden, sei noch ungewiss.

Langwierige Beobachtungen

In Frauenfeld gibt es vom ge-
schützten Vogel noch andere

Brutorte. Am Brauhaus Sternen
sind es etwa 15 Paare, am Schloss
deren 12, an der Bollag-Liegen-
schaft 30 und beim Feuerwehr-
depot etwa 10 Paare. Die Anzahl
Brutpaare am Regierungsgebäu-
de wurde von einer Gruppe des
NVV diesen und letzten Monat
während tagelangen Beobach-
tungen minutiös aufgenommen.
Im Sinne des Vogelschutzes gehe

der NVV bei möglichen Verände-
rungen der Nistsituation proaktiv
auf die Verantwortlichen zu und
stosse in Frauenfeld erfreulicher-
weise auf viele offene Türen, so
Doris Vögeli.

Alpensegler
im Spital

Auf dem Frauenfelder Spital
brüten etwa 20 Paare der sel-
tenen Alpensegler, Verwand-
te der Mauersegler. Sie nis-
ten zuoberst unter der Fas-
sadenverkleidung an der
Nordseite. Die Kotspuren
sind deutlich erkennbar.
Einziges Problem mit den
Seglern: Manchmal landen
sie auf den Balkonen und
können von dort nicht mehr
ohne fremde Hilfe starten.
Die Schwestern werfen die
Segler dann einfach in die
Luft. Was nach dem Abbau
des Bettenturms geschieht,
sei noch nicht spruchreif,
teilt die Verwaltung der Spi-
tal Thurgau AG mit. Das
Thema Alpensegler sei je-
doch in die Projektphase
aufgenommen worden. (rsp)
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«Das nennt man Erlebnis-Gastronomie»: Der Frauenfelder Wirt Silvio Reinhard hat den «Anker» auch während des Abbruchs offen.

Baustelle «Anker»:
Rote Helme für die Stammgäste
Für die Gäste und das
Personal der Frauenfelder
Rockbeiz Anker gilt ab
nächster Woche Helmpflicht:
Der Schuppen wird fast
vollständig abgebrochen
und wieder aufgebaut.

MELISSA MÜLLER

FRAUENFELD. Wer ab nächster
Woche in den «Anker» einkehren
will, muss eine Mutprobe beste-
hen. Die nahezu baufällige Frau-
enfelder Rockbeiz, die inzwischen
als «Schandfleck der Vorstadt» be-
zeichnet wird, wird fast vollstän-
dig abgebrochen.

Dennoch denkt Wirt Silvio
«Sivel» Reinhard nicht daran, sein
Lokal zu schliessen: «Mein Perso-
nal muss in dieser Zeit mit weissen
Helmen arbeiten.» Für 60 Stamm-
gäste hat er extra rote Helme mit
persönlicher Aufschrift wie
«Heinz» oder «Simi» anfertigen
lassen. Die anderen Restaurant-
gäste müssen rote Helme ohne
Extrawurst tragen.

Ein Bier für Fr. 2.50

Die Helmpflicht-Phase beginnt
voraussichtlich nächste Woche
und dauert zwei bis drei Wochen.
Dass die Getränke dann zu Bau-
stellenpreisen serviert werden,
versteht sich für Silvio Reinhard
von selbst: Ein Bier oder einen
Kaffee bietet er temporär für
Fr. 2.50 an. «Danach machen wir
eine grosse Baustellenparty», ver-
spricht der 48-Jährige. «Dem sagt
man Erlebnisgastronomie», fügt
er grinsend hinzu.

Bau kostet vier Millionen

Der «Anker» hat nach jahre-
langer Suche einen Investor ge-
funden und baut um. «Mir fällt ein
Fels vom Herzen», sagt Silvio
Reinhard, der sieben Jahre lang
einen Geldgeber suchte. In dieser

Zeit hat das Haus an der Zürcher-
strasse 212 mehrfach den Besitzer
gewechselt. Die Thurgauer Kanto-
nalbank gab dem «Anker»-Team
nach langen Verhandlungen ei-
nen Korb. Nun finanziert die Raiff-
eisen das Projekt, das gegen vier
Millionen Franken kostet. Ak-
tuelle Besitzerin ist laut Reinhard
die Raumplanung AG aus Am-
riswil.

«Ich bin sehr erleichtert», sagt
er. «Unter diesen Umständen hät-

ten wir den Betrieb nicht auf-
rechterhalten können.»

Wohnungen für Bauarbeiter

Der «Anker» war beinahe zur
Ruine verkommen. Die Sicherun-
gen brannten ständig durch, und
es tropfte durch das Dach. «Vom
Elektrizitätswerk haben sie jeweils
ein Auge zugedrückt, weil sie
wussten, dass wir so bald als mög-
lich umbauen würden», sagt der
Wirt. Der Umbau dauert voraus-

sichtlich ein Jahr. Über dem Res-
taurant sollen 16 Eineinhalbzim-
merwohnungen für Temporär-
arbeiter aus Deutschland und aus
dem Osten entstehen. «Wir wer-
den kein Hotel sein», stellt Rein-
hard klar. Für die Arbeiter werde
es eine kleine Küche und einen
Gipfeli-Automaten geben. Zu-
oberst sind zwei Attikawohnun-
gen mit Terrasse geplant.

Im ehemaligen Spielsalon ne-
ben dem «Anker» will Reinhard

ein Bistro mit dem Namen «Bäck
to the Wurscht» einrichten. Dort
soll man sich mit herkömmlichen
Schweizer Wurstspezialitäten und
Knusperli vom Untersee verkösti-
gen können.

Das Restaurant wird mit einer
besseren Lüftung, Heizkörpern
und einem neuen Boden ausge-
stattet. Reinhard will den verruch-
ten Charakter bewahren: «Der
‹Anker› soll eine Chnelle mitten in
der Stadt bleiben.»


